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Liebe Leserin, lieber Leser, 





ist es Ihnen aufgefallen? Diese Ausgabe 
unseres Fahrgastmagazins ist viel umfang- 
reicher als sonst üblich. “Verkehr und Um- 
welt” heißt das Thema, dem wir diesmal 
ungewöhnlich viel Platz einräumen. 





Seit einigen Jahren haben die Verkehrs- 


unternehmen und der VRR gemeinsam ihre 


Bemühungen in Sachen “Umweltschutz“ 
enorm verstärkt. Nur eines von vielen Bei- 
spielen: Die Einführung des Ticket2000 vor 
knapp zwei Jahren führte zu einem Anstieg 
der Fahrgastzahlen von 20 Prozent. Zugun- 


sten einer besseren Umwelt ziehen so immer 
mehr Fahrgäste mit uns an einem Strang, in- 


dem sie auf Busse und Bahnen umsteigen. 

Auch über viele andere Umweltschutz- 
maßnahmen bei den Verkehrsunternehmen 
möchten wir Sie umfassend informieren: 
technische Neuerungen an Fahrzeugen, den 
Einsatz von umweltgerechteren Betriebs- 
stoffen, neue Wege bei der Entsorgung und 
Energieeinsparung und, und, und... 

Nicht nur für alle “kleinen” Leser hat 
sich die “viv“-Redaktion ein besonderes 
“Bonbon” ausgedacht: spielerisch beim 
Würfeln Verkehrsmittel testen — auf einer 
Fahrt durch das Gebiet des VRR. 

p Viel Spaß beim Lesen 
und Spielen wünscht 
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Prof. Hermann Zemlin, 
Geschäftsführer der 


VRR-GmbH. 
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4 Verkehrsmittel im “Umweltvergleich“ 
“Fahre ich heute mit dem Auto, oder benutze ich 
die öffentlichen Verkehrsmittel?“ Eine simple 
Frage. Doch wer denkt dabei schon gleich an 
Luftverschmutzung, Lärmbelastung, Energiever- 
brauch, Treibhauseffekt, Ozonloch...? “viv“ hat 
für die Titelgeschichte Fakten zusammengetra- 
gen und stellt Lösungsansätze vor, bei denen alle 
aufgefordert sind mitzumachen. 





1 0 Verkehrsunternehmen im VRR mit vor- 
bildlichen Umweltschutzmaßnahmen 
Turbolader für Busse, Regenwassersammel- 
becken, Energiegewinnung durch Solarzellen: 
Die Verkehrsunternehmen im VRR haben viele 
gute und gar nicht mal so aufwendige Ideen 
schon lange in die Tat umgesetzt. 


16 Prof. Dr. Klaus Töpfer im Interview 
Bundesumweltminister Prof. Dr. Klaus Töpfer 
nennt im Gespräch mit der “viv“-Redaktion 
mögliche Konsequenzen der systematischen 
Überwachung von Luftschadstoffen in unseren 
Städten. Europaweit bemüht er sich um sinnvolle 
Zusammenarbeit zum Schutz der Umwelt. 
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20 VRR auf dem richtigen Weg 
Attraktivitätssteigerung des öffentlichen Perso- 
nennahverkehrs und wachsende Fahrgastzahlen, 
das sind die Ziele der Verkehrsunternehmen im 
VRR. Mit welchen Mitteln darauf hingearbeitet 
wurde, und welche Aufgaben und Hindernisse auf 
dem Weg zu den hochgesteckten Zielen noch zu 
bewältigen sind, erläutert “viv“ in einer Zwi- 
schenbilanz des Verkehrsverbundes Rhein-Ruhr. 


23 SemesterTicket an sieben Hochschulen 
Seit dem 1. Oktober können 110.000 Studierende 
Busse und Bahnen im VRR mit ihren Studenten- 
ausweisen benutzen. Und das für umgerechnet 
nur 14 Mark im Monat! “viv“ erklärt, wie es zu 
dieser Kooperation zwischen VRR und sieben 
Universitäten und Hochschulen im Revier kam. 





32 Eröffnung der U 42 in Dortmund 

Die Dortmunder Stadtwerke eröffneten am 

26. September ihre neue Stadtbahnlinie U 42. 
Das Nahverkehrsunternehmen ist auch in Zu- 
kunft nicht nur um schnellere Verbindungen für 
seine Kunden bemüht, sondern baut auch zahl- 
reiche Haltestellen kundenfreundlicher um. 
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“yiv“ wird umweltfreundlich auf chlorfrei gebleichtem 
Papier gedruckt. 

Bitte geben Sie dieses Magazin an Ihre Bekannten weiter, 
oder entsorgen Sie es nach der Lektüre umweltbewußt in 
einen Altpapier-Container. 

Wir übernehmen keine Garantie für die Rücksendung von 
unaufgefordert eingesandten Beiträgen und Fotos. 

Die “viv“-Redaktion bedankt sich bei allen, die mitgehol- 
fen haben, diese Sonderausgabe zu erstellen. 


... VRR aktuell... 





Die Verlagerung des Verkehrs vom Auto 
auf Busse und Bahnen in Nordrhein-West- 
falen ist erklärtes Ziel der Landespolitik. 
Bis 1995 stellt das Land mehr als sechs Mil- 
liarden Mark zur Verfügung. Gefördert 
werden sollen damit in erster Linie städti- 
sche Maßnahmen zur Beschleunigung des 
öffentlichen Nahverkehrs. 

Dazu gehören Vorrangschaltungen, Bus- 
sonderspuren und komplexe Leitsysteme. 
Förderungswürdig sind auch behinderten- 
gerechte Haltestelleneinrichtungen, P+R- 
Plätze und Verkehrssicherheitsmaßnahmen 
für Kinder, Schüler und Senioren. 

Mehr denn je liegt es im Interesse der 
Kommunen, die Innenstädte lebenswerter 
zu gestalten und die Straßen, sofern möglich, 
vom Autoverkehr zu entlasten. Dies funk- 
tioniert aber nur bei “grüner Welle“ für die 
Busse und Straßenbahnen. 


Anzeige 


CO: STINKT 
ZUM HIMMEL 


Weitere Informationen gibt’s bei Gre- 
enpeace. Schreiben Sie uns, wir ant- 
worten postwendend: Greenpeace 


e.V., Vorsetzen 53, 2000 Hamburg 11. 


GREENPEACE 
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Zeit zum Umschalten: vom “Geschwindigkeits-Kick“ zum umweltschonenden Fahren mit Bus und Bahn. 


A 


Unglaublich aber wahr: Einige Verhaltensforscher sind zu dem Schluß gekom- 
men, daß viele Deutsche eigentlich gern im Stau stehen. Die meisten Autofahrer 


betrachten den nervenzehrenden Stau jedoch als notwendiges Übel - der Preis für 


eine Lebensweise, in der Beweglichkeit und Unabhängigkeit Trumpf sind. 


Viele Arbeitsplätze, Schulen und Ein- 
kaufsmöglichkeiten sind heutzutage kaum 
noch zu Fuß erreichbar. Die Menschen sind 
aus den Städten ins Grüne geflohen und 
nehmen längere Fahrtzeiten zum Arbeits- 
platz in Kauf. Dafür kommen während der 
täglichen “Rush hour” die Blechkarawa- 
nen, zum Beispiel auf der A430 und rund 
um Düsseldorf, nur noch im Schritttempo 
voran. So verbringt jeder Bundesbürger im 
Schnitt 65 Stunden pro Jahr im Stau. Das 
entspricht acht vollen Arbeitstagen. 

Jährlich legen allein die Bürger West- 
deutschlands mit ihren Autos 






eine Strecke zurück, mit der man 15 Millio- 
nen mal den Globus umkreisen könnte. 
Von diesen 600 Milliarden Straßenkilome- 
tern macht der Berufsverkehr jedoch nur 
ein Fünftel der gesamten Fahrleistung aus. 
Mehr als die Hälfte davon führen zu Ur- 
laubs- und Freizeitzielen. 

Doch für viele ist der eigene Wagen 
mehr als einfach nur ein Mittel, um von A 
nach B zu kommen. Vor allem für die Jün- 
geren symbolisiert das Auto Unabhängig- 
keit, Freiheit und Stärke: Allzeit bereit! 
1950, zu Beginn des Wiederaufbaus, gab 
es nur 2,4 Millionen Kraft- 


Bitte umsteigen... 


fahrzeuge, darunter 570.000 
Pkw, auf bundesdeutschen Straßen. In- 
zwischen sind es in den alten Bundeslän- 
dern mehr als 35 Millionen, und 30,7 Millio- 
nen davon sind Pkw. 


Vom Luxusartikel zum alltägli- 
chen Gebrauchsgegenstand 


Mit dem Wagen meinen viele, zu jeder 
Zeit an jeden beliebigen Ort fahren zu kön- 
nen, und sei er noch so abgelegen — man ist 
halt Individualist. Mit einem gut ausgebau- 
ten Strecken- und Liniennetz versuchte man 
bereits in den vergangenen Jahrzehnten 
mehr Fahrgäste für Busse und Bahnen zu 
gewinnen. Doch trotz neuer S-Bahn-, U- 
Bahn- und Buslinien war es für die öffent- 
lichen Verkehrsmittel schwer, gegen die 
Konkurrenz des Pkw anzukommen. 

In den letzten Jahren stiegen die Fahr- 
gastzahlen wieder nachhaltig: Verbesserte 
Marketingkonzepte zeigen erste Erfolge. 
Darüber hinaus brachten Umweltschützer 
Bus und Bahn wieder als Verkehrsmittel 
der Zukunft ins Gespräch. Denn es sind — 
neben Industrie und Privathaushalten — vor 
allem die vielen Autos, die mit ihren Abga- 
sen zur Luftverschmutzung beitragen. 


Individuelle Mobilität: auf unser 
aller Kosten 





Ein Beispiel: Das Gas Kohlendioxid 
(CO») gilt als der wichtigste Verursacher 
des Treibhauseffekts. Rund 120 Millionen 
Tonnen CO: erzeugen jedes Jahr allein die 
Kraftfahrzeuge, die auf den bundesdeut- 
schen Straßen unterwegs sind. Anders ge- 
sagt: Jedes Kraftfahrzeug auf Deutschlands 
Straßen bläst jedes Jahr eine CO>2-Wolke in 
die Luft, die im Durchschnitt dreimal so 
viel wiegt wie ein Pkw. Und 


..„.auf Bus und Bahn 





nicht nur das. Neben Kohlen- 
\ dioxid quillt ein Cocktail weiterer Gifte 
und Schadstoffe aus den Auspuffrohren: 
fast 2 Mio. t Stickoxide (NOx), 6,3 Mio. t 
Kohlenmonoxid (CO), 80.000 t Schwefel- 
dioxid (SO2), knapp 1,3 Mio. t organische 
Verbindungen, hauptsächlich Kohlenwas- 
serstoffe, mehr als 75000 t Staub, an die sich 
die lange unterschätzten Rußpartikel bin- 
den. Zwar erzeugen auch Industrie und 
Haushalte eine Menge dieser Gifte. Doch 
für CO, NOx und die organischen Verbin- 


dungen ist zum überwiegenden Teil der 
Verkehr verantwortlich. 


Die Einführung des Katalysators hat an 
37,7 


der dicken Luft nicht viel geändert. 
Offenbar entlastet er eher „; 
das Gewissen als die 3 





22,0 


Entwicklung des Pkw-Bestandes im Vergleich zur 
Anzahl der Haushalte (alte Bundesländer; An- 
gaben in Millionen); Quellen: Der Bundesminister 
für Verkehr, Statistisches Bundesamt, Shell AG 


Umwelt. Denn eine optimale Wirkung wird 
erst nach zwei bis vier Kilometern erreicht. 
Dann aber ist fast die Hälfte aller Fahrten 
schon zu Ende. Außerdem gibt es noch sehr 
viele ältere Wagen ohne Kat. Und gegen 
das Treibhausgas CO: hilft ohnehin kein 
Katalysator, sondern nur eins: weniger ver- 
brennen. 

Natürlich tragen auch die öffentlichen 
Verkehrsmittel, Busse und Bahnen, zur 
Luftverschmutzung bei, denn schließlich 

ERSTEN fahren auch Busse mit 


© 
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Dieselmotoren und die a nn 
Energie für Straßenbahnen muß ja auch 
irgendwo erzeugt werden. Die öffentlichen 
Verkehrsmittel sind jedoch umweltfreundli- 
cher, weil sie die eingesetzte Energie besser 
ausnutzen. Trotz moderner Technik wan- 
deln Pkw-Verbrennungsmotoren nämlich 
nur rund 30 Prozent der im Benzin enthal- 
tenen Energie tatsächlich in Bewegung um. 
Zwar können auch Busse die Brennstoff- 
energie nicht völlig ausnutzen, aber sie 
transportieren erheblich mehr Personen als 
ein Auto, und das auf jeder Fahrt. 


Der Umweltvergleich 


Im Durchschnitt kommt ein mit 20 Per- 
sonen besetzter, also noch lange nicht aus- 
gelasteter Bus auf einen Verbrauch von 1,7 
Litern Benzin pro Person und 100 Kilo- 
meter (sogenannte Personenkilometer). 
Ein durchschnittlicher Mittelklassewagen 
schluckt auf derselben Strecke 10,3 Liter. 
Und laut Statistik sitzt im Schnitt neben 
dem Fahrer nicht einmal eine halbe weitere 
Person, so daß das Auto für 100 Personen- 








kilometer mehr als sieben 
Liter Sprit benötigt. Und auch die zu 90 Pro- 
zent elektrisch angetriebenen Schienen- 
fahrzeuge sind sparsamer als ein Pkw. Rech- 
net man die Stromerzeugung aus Kohle- 
und Kernkraftwerken um und berücksich- 
tigt auch die Stromverluste in den Überland- 
leitungen sowie den Kraftstoffbedarf der 
wenigen Diesellokomotiven, so ergibt sich 
ein Verbrauch von 3,2 Litern auf 100 Perso- 
nenkilometer — das ist zwar mehr als ein Bus, 
aber nur rund die Hälfte von einem Pkw. 

Die Lösung für viele Umwelt- und Ver- 
kehrsprobleme sollte also eigentlich jedem 
klar sein. Aber wenn es dann wirklich um 
das eigene Auto geht, möchte keiner dar- 
auf verzichten. Denn der eigene Pkw gilt im 
Vergleich zu Bus und Bahn als schneller 
und flexibler. Ein möglicher Stau, eine Auto- 
panne oder einfach die Zeit für die Park- 
platzsuche werden bei dieser Rechnung je- 
doch nicht einkalkuliert. 


Und das Unfallrisiko? 1990 kamen 
fast 8.000 Menschen bei Autounfällen um. 
Seit Kriegsende starben mehr als 
eine halbe Million Menschen auf 


Immer mehr Abgase in der Erdatmosphäre verstärken den natürlichen Treibhauseffekt und 
führen zu einer Erwärmung der Erde. Mögliche Folgen: noch mehr schwere Stürme, die Über- 
schwemmung ganzer Landstriche durch den Anstieg des Meeresspiegels und die Veränderung 
der Bodenfruchtbarkeit durch die Verschiebung der regionalen Niederschläge. So bringt der 


Treibhauseffekt unser 





Klima ins Wanken. 


Bitte umsteigen... 





Straßen nehmen den Kindern auch den Platz zum Spielen. Gerade sie sind oft die Unfallopfer. 


westdeutschen Straßen. Fast so viele wer- 
den jährlich verletzt. Jedes Jahr tragen 
60.000 Unfallopfer Schäden des zentralen 
Nervensystems, des Gehirns und des 
Rückenmarks davon. 


Doch die Blechlawine wächst 
immer weiter und weiter 


Und es werden immer mehr. Denn das 
Verkehrsaufkommen steigt. Bis zum Jahr 
2010, also in den nächsten achtzehn Jahren, 
wird es im gesamten Bundesgebiet weitere 
10 Millionen, insgesamt also 46 Millionen 
Autos geben, prophezeien die Verkehrsex- 
perten. EG-Experten sagen einen Anstieg 
der Fahrten im Privat-Pkw um 70 Prozent 
voraus, und das allein in Westeuropa. 

Rund 7.600 Kilometer Fernstraße sollen 
bis zur Jahrtausendwende aus- bzw. neuge- 
baut werden - Kostenpunkt: mehr als 50 
Milliarden Mark! Zwar soll auch die Schie- 
ne für 35 Milliarden ausgebaut werden, 
doch geht es dabei hauptsächlich um Hoch- 
geschwindigkeitsstrecken der DB. NRW- 
Verkehrsminister Franz-Josef Kniola sieht 
den Schwerpunkt eines eigenen umwelt- 
freundlichen Verkehrskonzeptes im Stadt- 
und Regionalverkehr. Bis 1995 will er Inve- 
stitionen für den öffentlichen 
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Personennahverkehr (ÖPNV) mit mehr als 
sechs Milliarden Mark fördern. 


Der Preisvergleich 
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Am Preis für Bus- und Bahntickets 
scheiden sich oft die Geister. Trotz der 
deutlich ermäßigten VRR-Fahrpreise durch 
das Ticket2000 erscheinen die Fahrpreise 
vielen Autofahrern fälschlicherweise als 
immer noch zu hoch, da sie lediglich den 
Benzinpreis pro Kilometer berechnen. 

Aber selbst beim direkten Vergleich - 
ohne Nebenkosten - liegen die Verbund- 
fahrpreise niedriger. So verbraucht ein VW 
Golf pro Kilometer für 12 Pfennig Benzin. 
Doch allein an Fixkosten -— Wertminderung 
durch Alterung, Garagenmiete, Versiche- 
rung und Steuern - muß der Besitzer rund 
24 Pfennig pro Kilometer aufbringen, egal, 
ob der Wagen fährt oder nicht. Hinzu kom- 
men Reparaturen. Insgesamt Kostet das 
kleine Auto damit fast eine halbe Mark pro 
Kilometer. 

Die effektiven Kilometer-Kosten liegen 
bei Nutzung des Ticket2000 wesentlich 
niedriger. Ein Beispiel dazu: Rechnet man 
für die Strecke von Essen nach Düsseldorf 
43 Kilometer, so summiert sich das im Mo- 
nat auf 1720 Kilometer. 
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Beim Preis von 100 Mark für E3 
ein Ticket2000-Abo entspricht das Kilome- 
ter-Kosten in Höhe von 5,8 Pfennig. 

Eine wichtige Kostenart wurde bei der 
Preisfrage jedoch noch gar nicht berück- 
sichtigt. Die Auswirkungen des Autover- 
kehrs - Umweltschäden, Lärmschäden, 
Schäden an Baudenkmälern, Unfälle, Stra- 
ßenbau und Verkehrspolizei — haben schließ- 
lich auch ihren Preis. Bislang bezahlen den 
andere: Wohnungsbesitzer und -mieter, 
Krankenversicherungen oder schlicht “der 
Steuerzahler“ — ganz egal, ob er selbst ein 
Auto hat oder nicht. 


Der Verkehr der Zukunft: 
Vorrang für Bus und Bahn 


Nicht nur Umweltverbände fordern 
daher, daß diese Kosten von den Verursa- 
chern getragen werden müssen. Ob sie nun 
über den Benzinpreis oder die Kfz-Steuer 
zur Kasse gebeten würden: Müßten die 
Autofahrer tatsächlich für die Schäden auf- 
kommen, die sie anrichten, würde das zu- 
sätzlich mindestens 20 Pfennig pro Kilome- 
ter erfordern. Der VW Golf kostete dann 
nicht mehr 48, sondern 68 Pfennig für 1.000 

Meter “freie Fahrt”. nr von der 









Bus- und Bahnfahren macht Spaß! 





Das Umdenken hat offenbar roe onan (hel) 


gen bloß mit 3 Pfennig pro 
Kilometer zu Buche. 

Kein Wunder also, daß immer mehr 
Verkehrsplaner auch aus finanziellen Er- 
wägungen die Schiene bevorzugen. Model- 
le für eine Einschränkung des Autover- 
kehrs sind mittlerweile reichlich vorhan- 
den. Anfangs waren die betroffenen Bürger 
mehr als skeptisch. Inzwischen aber werden 
die verkehrsberuhigten Innenstädte von 
den meisten Menschen angenommen. Um 
niemanden vor vollendete Tatsachen zu 
stellen, holte man zum Beispiel in Dort- 
mund alle Beteiligten an den runden Tisch. 

Geplant ist dort nämlich, an Wochen- 
enden und Feiertagen die Straßen der 
Innenstadt, bis auf die Zufahrten von Park- 
häusern und Tiefgaragen, für Autos zu 
sperren. Dafür werden in Dortmund insge- 
samt 48 neue Ampelanlagen der Straßen- 
bahn den Vorzug geben. Pendler aus dem 
Umland können nach dem neuen Konzept 
ihre Wagen auf doppelt so vielen Park+ 
Ride-Plätzen abstellen. In vielen Städten 
Nordrhein-Westfalens, so zum Beispiel in 
Wuppertal, werden mit Unterstützung der 
Landesregierung ebenfalls Busspuren ge- 
baut und Ampelvorrangschaltungen einge- 
richtet, in anderen sind sie bereits geplant. 
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Auf Basis der Ruhrkohle hat sich im Herzen Europas, in 
der Region zwischen Rhein, Ruhr, Emscher und Lippe, ein 
weltweit einzigartiges Wirtschaftszentrum entwickelt: Es bietet 
seit Generationen Millionen von Menschen nicht nur Arbeits- 
plätze, sondern auch eine Heimat. 

Moderner Steinkohlenbergbau und Strukturwandel kenn- 
zeichnen heute das Revier. An der erfolgreichen Bewältigung 
des Strukturwandels hat die Ruhrkohle AG aktiv Anteil. 

1970 waren es gerade zwei Prozent, heute ist es mehr 
als ein Drittel des gesamten Konzernumsatzes, den die Beleg- 
schaften unserer Tochterunternehmen und Beteiligungsgesell- 
schaften erwirtschaften. 

Energie, Technologie, Dienstleistung - wir haben die 
Weichen unseres Konzerns auch für die Zukunft des 
Reviers und seiner Menschen gestellt. 

Mehr als 200.000 Arbeitsplätze - 10 Prozent - sind in der 
Region direkt oder indirekt mit dem Steinkohlenbergbau 
verbunden. Hierzu gehören die Städte, Gemeinden und Unter- 
nehmen, die vom Auftragsvolumen der Ruhrkohle AG in Höhe 
von fast sieben Milliarden DM jährlich und der Kaufkraft ihrer 


Mitarbeiter profitieren. 


Ruhrkohle Aktiengesellschaft, Postfach 103262, 4300 Essen 1 
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Was unter dem Begriff “Ballungs- 
raum“ zu verstehen ist, muß man wohl 
niemandem erklären, der in dem Gebiet 
zwischen Rhein, Wupper und Ruhr lebt. 
In Nordrhein-Westfalen, einem der am 
dichtesten besiedelten Bundesländer 
der Bundesrepublik, leben 17,5 Millio- 
nen Menschen, sieben Millionen davon 
im Einzugsgebiet des VRR. Auch wenn 
der Himmel über der Ruhr 


© 





wieder blau ist: Wo so viele Menschen 
so dicht zusammenleben und so viel 
Industrie- und Gewerbebetriebe ange- 
siedelt sind, wird Umweltschutz um so 
wichtiger. Wie in allen Ballungsräumen 
ist auch hier der dichte Pkw- und Lkw- 
Verkehr, der mit seinen Abgasen die 
Luft belastet und die Innenstädte ver- 
stopft, eines der größten Probleme für 
Menschen und Umwelt. 


Bitte umsteigen... 
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Partner im 
Verkehrsverbund 
Rhein-Ruhr 
















Stadtwerke nn (2) Vestische 
Mönchengladbach Straßenbahnen — 
GmbH zen GmbH 


Viersener (3) Straßenbahn 


Herne - Castrop- APR 


Rauxel GmbH 


Bochum-Gelsen- 
kirchener Stra- BOGESTRA 


Krefeld AG Benbahnen AG 
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Neuss GmbH Dortmunder —_— 


Stadtwerke AG 





(5) Rheinische Hagener Straßen- 
Bahngesell- bahn AG 
schaft AG 


Duisburger Verkehrsgesell- 
Verkehrs- DVG schaft Ennepe- 
gesellschaft AG Ruhr mbH 


O) Stadtwerke Wuppertaler 
Oberhausen Stadtwerke (WSW 
AG AG 


(8) Betriebe der (19) Stadtwerke 
© Stadt Mülheim ® Remscheid AG SR 
a.d. Ruhr 


SIAUTWERKE SOLINGEN 


© Essener Verkehrs- Stadtwerke 
AG F Solingen 


Deutsche B) Bahnen der Stadt 
Bundesbahn 0B), Monheim ~ . 


Jährlich fast eine Milliarde Fahrgäste 
auf einem Streckennetz von inzwischen 
12.000 km Länge — damit wäre das wichtig- 
ste über den Beitrag des VRR zum Um- 
weltschutz eigentlich schon gesagt. Denn 
mit jedem Fahrgast, der nicht in seinen Wa- 
gen steigt oder sich von jemandem fahren 
läßt, wird weniger kostbare Energie ver- 
gcudet, und damit werden weniger Schad- 
stoffe in die Luft geblasen. 
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Unvorstellbar, wie es auf 
den Straßen aussähe, wenn auch diese Mil- 
liarde Fahrten statt dessen mit dem Pkw 
durchgeführt würden. 

Die Verkehrsunternehmen im Verkehrs- 
verbund Rhein-Ruhr können und wollen 
sich damit jedoch noch nicht zufriedenge- 
ben. Sie wollen ihre Leistung so umwelt- 
schonend wie möglich erbringen und setzen 
auf moderne Technik in ihren Fahrzeugen 
und auf ihren Betriebshöfen. 


Sauber mit moderner Technik 





Gerade Busse sind schon lange nicht 
mehr die “Dreckschleudern“, für die sie 
häufig gehalten werden. Hochentwickelte 
Motoren und Automatikgetriebe, Turbo- 
lader mit Ladeluftkühlung, wie sie - um 
nur ein Unternehmen zu nennen - von der 
Hagener Straßenbahn AG eingesetzt wer- 
den, arbeiten besonders kraftstoffsparend. 
Der Turbolader bläst mehr Luft — und da- 
mit mehr für die Verbrennung nötigen Sau- 
erstoff - in den Brennraum. Dadurch wird 
der Diesel effektiver verbrannt und besser 
ausgenutzt. Die Ladeluftkühlung verstärkt 
die Wirkung des Turboladers, denn die ge- 
kühlte Luft hat ein geringeres Volumen, so 
daß noch mehr davon im Brennraum Platz 
hat. Im Vergleich zu herkömmlichen Moto- 
ren werden dadurch sechs bis acht Prozent 
weniger Kraftstoff verbraucht. Die neuen 
Metroliner der Vestische Straßenbahnen 
GmbH erreichen aufgrund ihres geringeren 
Gewichts sogar eine Einsparung von etwa 
zehn Prozent. Außerdem erfüllen die neu- 
en Motoren bereits spielend die sogenannte 
El-Abgasnorm, die im Oktober 1993 in 
Kraft tritt. 

Der Schadstoffausstoß ließe sich noch 
weiter senken, wenn die Motoren mit 
schwefelarmem Diesel 
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betrieben würden. Technisch 
kein Problem, doch wie früher beim blei- 
freien Benzin hapert es auch hier noch an 
der flächendeckenden Versorgung mit grö- 
Beren Mengen. Der Verband Deutscher 
Verkehrsunternehmen (VDV) bemüht sich 
daher, die Belieferung interessierter Ver- 
kehrsunternehmen zu organisieren. 

Dieser umweltfreundlichere Kraftstoff 
ist zudem bis zu 6 Pfennig teurer. Die Ver- 
kehrsgesellschaft Ennepe-Ruhr fährt ihre 
73 Busse dennoch schon seit April 1992 mit 
schwefelarmem Diesel. „Die Mehrkosten 
nehmen wir für den niedrigeren Schadstoff- 
ausstoß in Kauf“, erklärt Betriebsleiter 
Hartmut Spiekerkötter. 


Rußfilter im Alltagstest 





Hauptproblem bei den Dieselabgasen — 
nicht nur von Bussen - sind die Rußparti- 
kel. Das Bundesumweltministerium (BMU) 
hat in einem bundesweiten Modellversuch 
verschiedene Rußfilter für Nutzfahrzeuge 
im Alltagsbetrieb testen lassen. Im VRR 
haben sich die Verkehrsunternehmen in 
Essen, Mönchengladbach, Mülheim, Neuss, 
Remscheid und Viersen, die Bogestra, die 
Vestische und die Rheinbahn an dem Ver- 
such beteiligt. Die Anschaffungskosten von 
bis zu 25.000,- DM pro Filter wurden zur 
Hälfte vom Umweltministerium getragen. 

Nach den Erfahrungen der Verkehrs- 
unternehmen bewirken die Filter zwar die 
erwünschte Schadstoffreduzierung, sie 
erwiesen sich in vielen Fällen jedoch als 
recht störanfällig und wartungsintensiv. Die 
Unternehmen erwarten daher nicht, daß 
sich der Rußfilter durchsetzen wird. „Die 
Zukunft wird wohl dem Oxidationskataly- 
sator gehören“, meint nicht nur Gerhard 
Schlupek, Betriebsleiter der Abteilung Ver- 
kehr bei den Stadtwerken 





Remscheid. „Damit wird die 
Rußentstehung direkt an der Quelle, näm- 
lich im Motor, verhindert.“ 


Weniger ist mehr für die Umwelt 





Daß Umweltschutz nicht nur Geld kostet, 
sondern manchmal auch Kosten senken 
kann, haben die sparsamen Verkehrsunter- 
nehmen schon lange erkannt. In Schulun- 
gen, wie sie z.B. die Duisburger Verkehrs- 
gesellschaft AG durchführt, lernen die Bus- 
fahrerinnen und -fahrer, wie man auch bei 
den Kurzsprints von Haltestelle zu Halte- 
stelle allein durch die Fahrweise noch be- 
achtliche Kraftstoffmengen sparen kann. 
An den Hinterachsen der Fahrzeuge wer- 
den darüber hinaus runderneuerte Reifen 
eingesetzt. Das ist nicht nur preiswert, son- 
dern verringert auch die Abfallmenge und 
schont die Ölreserven. Denn für die Pro- 
duktion eines neuen Reifens wird sieben- 
mal so viel Rohöl benötigt wie für die Rund- 
erneuerung eines gebrauchten! Und jeder 
abgefahrene Reifen kann bis zu zweimal 
runderneuert werden. 


Mit Strom und ohne Abgase 
durch die Innenstädte 





Elektrisch betriebene Fahrzeuge vermin- 
dern die Schadstoffbelastung in den Innen- 
städten, wo sich die Abgase durch den dich- 
ten Verkehr besonders konzentrieren. Zu- 
dem benötigen Elektromotoren weder 
Schmieröl noch Kühlflüssigkeit. In Solingen 
werden 75 Prozent der Verkehrsleistung 
von sogenannten O-Bussen erbracht, die wie 
eine Straßenbahn mit Strom aus der Ober- 
leitung fahren, wenn nötig jedoch auch mal 
zur Seite ausweichen können. 

Die Duo-Busse der Essener Verkehrs- 
AG können noch mehr: Sie 
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Im Werkstattwagen der Rheinbahn gibt es Solarstrom (oben links). Umwelt- und Arbeitsschutz zu- 
gleich: Verarbeitung lösemittelarmer Lacke in Dortmund (oben rechts). So handlich ist die Lösemittel- 
destillieranlage in Neuss (unten links). Die moderne Waschanlage spart Frischwasser (unten rechts). 


fahren wahlweise mit Strom oder Diesel. 
„Ziel ist, die Vorteile der abgasfreien 
Straßenbahn mit denen des flexibleren Bus- 
ses zu verbinden. Dadurch läßt sich auch 
das vorhandene Netz aus Bus- und teilwei- 
se unterirdischen Schienenstrecken besser 
ausnutzen“, so Jochem Boegner, Leiter der 
Abteilung Kráftfahrzeuge bei der EVAG. 
Vom Stromverbraucher zum “Strom- 
produzenten“ werden Straßenbahnen der 
Städtische Werke Krefeld-AG schon seit 
1980: Die Hälfte der Straßenbahnen ist mit 
einer “Nutzbremse“ ausgerüstet, die beim 
Bremsen bis zu 25 Prozent der Energie 
wieder in Strom umwandelt, die vorher für 
den Fahrbetrieb der Bahn 


benötigt wurde, und diese zurück in die 
Oberleitung einspeist. 


Neue Problemlösungen 


Die Straßenbahnen der Dortmunder 
Stadtwerke fahren im Stadtzentrum auf 
einem sogenannten “Rasenbahngleiskör- 
per“: Diese begrünten Gleise sehen nicht 
nur schöner aus, sondern schlucken auch 
einen Teil der Fahrgeräusche. 

Auf dem normalen Schotterbett sind 
Pflanzen jedoch ein Sicherheitsrisiko. Die 
Deutsche Bundesbahn testet zur Zeit die 
Unkrautbekämpfung durch Infrarotbe- 
strahlung, um noch weniger 
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Weniger schädliche Abgase durch zentrale Luft- u 
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links) und Rußfilter wie in Remscheid (oben rechts). Die Regenwasserzisterne in Viersen hilft, Frisch- 
wasser zu sparen (unten links). Die Busse in Ennepetal tanken schwefelarmen Diesel (unten rechts). 


chemische Mittel einsetzen zu können. 

Bei der Rheinbahn hat das Solarzeitalter 
schon begonnen. Die Änlegestellen der 
Rheindampfer werden mit Solarstrom be- 
leuchtet. „Die Solarzellen sind nicht nur die 
umweltfreundlichste, sondern auch die 
preiswerteste Lösung”, erläutert Hans- 
Walther Hülshoff, Vorstandsmitglied der 
Düsseldorfer Rheinbahn. 

Als die Viersener Verkehrs-GmbH 1983 
ihre Betriebsgebäude erweiterte, entschloß 
man sich, die Flachdächer zu begrünen: 
„Zum einen, damit sie schöner aussehen, 
aber auch zur besseren Wärmedämmung“, 
erklärt Geschäftsführer Peter Schade. 
Außerdem sammeln die Vier- 
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sener Regenwasser in einer Zisterne und 
nutzen es für die Waschanlage. 


Durchdachtes Wirtschaften hilft 
beim Umweltschutz 





Alle Verkehrsunternehmen unterhalten 
Werkstatt- und Wartungseinrichtungen, in 
denen sie möglichst wenig gefährliche Stof- 
fe einsetzen wollen. Mit dem Einsatz löse- 
mittelarmer Lacke und asbestfreier Brems- 
beläge ist es dabei nicht getan. Stellvertre- 
tend für alle Unternehmen im VRR haben 
die Rheinische Bahngesellschaft AG, die 
Stadtwerke Oberhausen GmbH und die 
Bahnen der Stadt Monheim 
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GmbH zusammen mit dem 
VRR ein Beratungsunternehmen beauf- 
tragt, ein detailliertes Gutachten über drei 
Betriebshöfe zu erstellen. Von der Boden- 
versiegelung in den Werkstätten über sämt- 
liche verwendete Chemikalien und Mate- 
rialien bis hin zur Abfallsammlung und 
-entsorgung wurde alles unter Umwelt- 
aspekten überprüft und erfaßt. Wichtigstes 
Ergebnis ist eine 55seitige Checkliste, die 
Verkehrsunternehmen jeder Größe einset- 
zen können, um ihre Betriebe bis ins Klein- 
ste auf Verbesserungsmöglichkeiten zu 
überprüfen. 


Mehr als die Gesetze fordern 





Ein umfassendes “Umweltschutz- und 
Abfallwirtschaftskonzept“ hat auch die Bo- 
chum-Gelsenkirchener Straßenbahnen AG 
erstellen lassen. „Wir wollen nicht nur auf 
dem laufenden bleiben, was der Gesetzge- 
ber von uns fordert und welche Gelahren- 
stoffe wie entsorgt oder durch umwelt- 
freundlichere ersetzt werden können, son- 
dern auch, wie wir unsere Mitarbeiter für 
ihr Verhalten im Arbeitsalltag schulen“, 
stellt Dr. Karl-Heinz Töpperwein, Prokurist 
der Bogestra, fest. Auch hier wird durch 
mehr Umweltschutz langfristig wieder Geld 
gespart: „Abfälle, die von den Mitarbeitern 
sofort sorgfältig getrennt gesammelt wer- 
den, lassen sich nicht nur besser, sondern 
auch preiswerter wiederverwerten oder 
entsorgen“, betont der Umweltschutzbe- 
auftragte der Bogestra, Hans-Ulrich Sulz. 

Gerade auf die Mitarbeiter in den Be- 
trieben, die durch ihr umweltfreundliches 
Verhalten die Theorie in die Praxis umset- 
zen müssen, kommt es also an. Und die Be- 
legschaften sind hoch motiviert. Darin sind 
sich auch Gerd Dickhaus, Betriebsleiter 
Verkehr, und Florian Stein 
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von den Stadtwerken Neuss 
einig. „Unsere Lösemitteldestillieranlage 
haben wir auf Anregung eines Mitarbei- 
ters angeschafft“, erzählt Florian Stein. 
Ohne viel Aufwand kann damit gebrauch- 
tes Lösemittel von Farbresten und anderen 
Verschmutzungen gereinigt und anschlie- 
Bend wiederverwendet werden. 


Ohne Engagement geht nichts 


Anders als Pkw-Bremsen arbeiten die 
Bremssysteme von Bussen und Lkw nicht 
mit Bremsflüssigkeit, sondern mit Druck- 
luft. Aus Sicherheitsgründen kann ein 
Fahrzeug nicht bewegt werden, bevor durch 
den Motor ein ausreichend hoher Luftdruck 
aufgebaut wurde. Es sei denn, die Fahrzeu- 
ge sind an einen Kompressor angeschlos- 
sen, wie er bei der Straßenbahn Herne-Cas- 
trop-Rauxel GmbH eingesetzt wird. Er 
sorgt für den richtigen Luftdruck im Brems- 
system ohne Motorleerlauf. 

In den Garagen der Wuppertaler Stadt- 
werke AG (WSW) hängen die Busse nicht 
nur am Luft-, sondern auch am Wasser- 
schlauch. Ein Warmwassersystem sorgt 
dafür, daß beim Start die Betriebstempe- 
ratur der Motoren schon fast erreicht ist. 
Dadurch entfällt die Kraftstoff “fressende“ 
Kaltstartphase, Frostschutzmittel werden 
überflüssig und der Ölwechsel wird statt 
alle 30.000 km nur noch alle 60.000 km fäl- 
lig. Zum Aufheizen des Wassers nutzen die 
Wuppertaler zum Teil die Wärme aus der 
Abluft von Aggregaten und anderen be- 
trieblichen Einrichtungen. Die Fahrzeuge 
der WSW dienen einem ortsansässigen 
Lackhersteller übrigens als Testfahrzeuge. 
Von den Erfahrungen, die man in Wupper- 
tal mit neuen, umweltfreundlicheren Lacken 
sammelt, werden nicht nur Verkehrsunter- 


nehmen profitieren. 
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Verursacherprinzip gilt auch für 





Umweltschäden 





Immer deutlicher tritt zutage, wie 
sehr die Umwelt und die Menschen 
selbst unter dem ständig zunehmenden 
Straßenverkehr leiden. “viv” fragte 
Bundesumweltminister Prof. Dr. Klaus 
Töpfer, welche Möglichkeiten er sieht, 


Herr Minister Töpfer, in frühe- 
ren “viv”-Interviews mit Bundes- 





verkehrsminister Prof. Dr. Günther 
Krause, NRW-Verkehrsminister 
Franz-Josef Kniola und Bahnchef 
Heinz Dürr wurde deutlich, daß die | % 
Maßnahmenplanung und -umsetzung der 
Ressorts Umwelt und Verkehr häufig eng 
zusammenhängen. Welche Formen der Zu- 
sammenarbeit zwischen dem Umwelt- und 
dem Verkehrsministerium gibt es? 

Die Zusammenarbeit ist vielfältig; sie 
reicht von einer Beurteilung des Bundes- 
verkehrswegebaus aus Umweltsicht bis zu 
den technischen Konzepten umweltscho- 
nender Kraftfahrzeuge. Auch bei Flugzeu- 
gen, Schiffen und Bahnen arbeiten wir be- 
züglich der Abgas- und Lärmvorschriften 
ständig zusammen. Dies sehen die einschlä- 
gigen Gesetze auch ausdrücklich vor. 
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Der öffentliche Personennahverkehr hat 
wenig finanziellen Spielraum für eigene In- 
vestitionen in die Erforschung und Erpro- 
bung umweltfreundlicher Technologien, um 
die Busse und Bahnen hinsichtlich ihrer 
ökologischen Verträglichkeit weiter zu ver- 
bessern. In welcher Weise un- 
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die Probleme in den Griff zu bekommen. 
Neue Forschungsvorhaben und Gesetze 
und natürlich Wege, die umweltfreund- 
liche Alternative Busse und Bahnen 
auszubauen, erläuterte Minister Töpfer 
im Gespräch mit der “viv“-Redaktion. 


terstützt das Umweltministerium die 
Verkehrsunternehmen bei solchen 

Projekten, z. B. bei der Entwicklung 
alternativer Kraftstoffe oder effizien- 





terer Motoren? 

Im März 1989 habe ich die welt- 
weit größte Erprobung der Rußfil- 
tertechnik bei Nutzfahrzeugen gestartet. 
Die öffentlichen Busunternehmen haben 
dabei tatkräftig mitgearbeitet. Über 1.500 
Busse und Lkw wurden zur Teilnahme ge- 
meldet. Nunmehr denke ich daran, den 
noch konsequenteren Schritt zum umwelt- 
freundlichen Nutzfahrzeug zu gehen und 
den Erdgasantrieb und geregelten Kataly- 
sator in einem Demonstrationsvorhaben 
einzuführen. Ich hoffe dabei wiederum auf 
die Mitarbeit der Busbetriebe. 
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Ein Weg, der zur Zeit als “Umsteige- 
hilfe” für den ÖPNV diskutiert wird, ist die 

deutliche Erhöhung der Kosten des Auto- 


fahrens. Was halten Sie als Bundesumwelt- 


minister von einer Autobahngebühr oder 
der Erhöhung der Mineralölsteuer bei gleich- 
zeitiger Abschaffung oder Neuordnung der 
Kfz-Steuer? 

Autobahngebühr und eine moderate 
Erhöhung der Mineralöl- 
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steuer könnten im Sinne der isses 


Anlastung der Umwelt- und sozialen Folge- 
kosten an den Verursacher den Straßenver- 
kehr gerechter belasten. Wichtiger aber 
erscheint mir, daß sich aus solchen, den 
Bürger belastenden Maßnahmen positive 
Folgen ergeben, nämlich der Ausbau eines 
attraktiven ÖPNV. 

Von einem Verzicht auf die Kfz-Steuer 
zugunsten der Mineralölsteuer halte ich 
nichts. Die Kfz-Steuer hat sich bei der be- 


schleunigten Durchsetzung emissionsmin- 





Unsere Erde: fest im Griff der “"Sachzwänge“? 


dernder Techniken wie kein anderes Len- 
kungsinstrument bewährt. Sie hat z.B. be- 
wirkt, daß bereits in der freiwilligen Ein- 
führungsphase 97 Prozent der neu zugelas- 
senen Pkw mit Ottomotoren zusätzliche 
Katalysatoren besitzen. Bei den besonders 
schadstoffarmen Diesel-Pkw mit einem 
Partikelwert von 0,08 g/km wurde in nur 
eineinhalb Jahren ein Zulassungsanteil von 
72 Prozent erreicht, obwohl zu Beginn der 
steuerlichen Förderung nur wenige solcher 
Pkw angeboten wurden. 

In zwei weiteren Minderungsstufen 
1996 und 1999 werden die Grenzwerte für 
Emissionen aller Fahrzeuge, also von Pkw, 
Lkw, Bussen und Motorrä- 
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| dern, nochmals drastisch her- 
abgesetzt. Produzenten und Käufer von 
Fahrzeugen, die die künftigen Anforderun- 
gen bereits vorzeitig einhalten, sollen mit 
einer umgestalteten Kfz-Steuer begünstigt 
werden. Diese wird mit Sicherheit neben 
den gasförmigen Schadstoffen auch den 
Lärm und den Partikelausstoß berücksich- 
tigen. Mit einer Umlegung der Kfz-Steuer 
auf die Mineralölsteuer kann die angestreb- 
te technische Weiterentwicklung nicht ge- 
fördert werden. 
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Wenn die Ausführungsbestimmungen 
zum Bundes-Immissionsschutzgesetz kom- 
men, wird es erstmals konkrete Grenzwerte 
für die Luftbelastung in einzelnen Straßen 
geben. Anwohner können dann gegen zu 
hohe Werte klagen und Straßensperrungen 
erwirken. Wann ist es soweit, daß man sein 
Recht auf saubere Luft vor Gericht erstrei- 
ten kann? Sind die Kommunen auf dieses 
Gesetz ausreichend vorbereitet? 

Nach $ 40 (2) des Bundes-Immissions- 
schutzgesetzes legt die Bundesregierung 
durch Rechtsverordnung Konzentrations- 
werte fest, bei deren Überschreiten Maß- 
nahmen zur Reduzierung der Verkehrs- 
emissionen zu prüfen sind. 

Diese Rechtsverordnung liegt als Ent- 
wurf meines Hauses vor und wird zur Zeit 
mit den beteiligten Bundesministerien ab- 
gestimmt. Ich gehe davon aus, daß die Ver- 
ordnung (VO) 1993 in Kraft treten wird. 
Der Vollzug der VO liegt vollständig bei 
den zuständigen Landesbehörden. Die 
Bundesländer waren an der Erstellung des 
VO-Entwurfs beteiligt. Sie haben im Län- 
derausschuß für Immissionsschutz einen 
Arbeitskreis zur Diskussion über Fragen 
der VO und zur Vorbereitung der Umset- 
zung eingerichtet. Auch die Verkehrsbe- 
hörden der Länder haben ei- 
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nen entsprechenden Arbeits- 
kreis eingerichtet. Damit ist die Vorberei- 
tung der zuständigen Stellen sichergestellt. 

Betroffene Bürger können Verpflich- 
tungsklage gegen die Straßenverkehrsbe- 
hörde erheben, falls diese nach ihrer An- 
sicht tätig werden müßte. Der Erlaß einer 
straßenverkehrsbeschränkenden Anord- 
nung hängt allerdings nicht nur von den 
Konzentrationswerten, sondern auch von 
Aspekten der Verkehrssicherheit und ande- 
ren städtebaulichen Belangen ab. 
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Der Verband Deutscher Verkehrsunter- 
nehmen hat vorgeschlagen, die Mineralöl- 
steuer für schwefelarmen Dieselkraftstoff zu 
senken, um diesen umweltfreundlicheren 
Kraftstoff zu fördern. Wie stehen Sie zu die- 
sem Antrag oder auch zu dem Vorschlag, 
die Verkehrsunternehmen generell dadurch 
zu entlasten, daß auf von ihnen verbrauchte 
Kraftstoffe eine niedrigere Steuer erhoben 
wird? 

Der Bundesregierung ist es gelungen, in 
der EG die verbindliche Einführung von 
schwefelarmem Dieselkraftstoff durchzu- 
setzen. Nach dem gemeinsamen Stand- 
punkt zur sogenannten EG-Gasölrichtlinie 
muß ab 1. Oktober 1996 in der ganzen EG 
der gesamte Dieselkraftstoff schwefelarm 
sein, d. h. ein Grenzwert von 0,05 Gewichts- 
prozenten Schwefel darf dann nicht über- 
schritten werden. Nach meiner Auffassung 
sollte die Einführung jedoch noch eher er- 
folgen. Deshalb führe ich zur Zeit mit der 
Mineralölindustrie Gespräche über eine 
vorzeitige freiwillige Einführung von schwe- 
felarmem Dieselkraftstoff. 

Bei der Mineralölsteuer ist der ÖPNV 
genauso zu behandeln wie andere Ver- 
kehrsteilnehmer, sonst würden wichtige 
Steuerungsinstrumente fehlen. Zum Bei- 
spiel hätte die Straßenbahn 
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fehlen, um zur Kostensenkung in den Ver- 


finanzpolitische Lösungsmodelle, die Sie 





kostenmäßig kaum eine 
Chance gegen einen mit unversteuertem 
Diesel fahrenden Bus. Außerdem begün- 
stigt die Mineralölsteuer sparsamere Mo- 
toren. 
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Welchen anderen Weg würden Sie emp- 
kehrsunternehmen beizutragen? Gibt es 


unterstützen würden? 

Zunächst ist es Aufgabe der Unterneh- 
men, die Kosten zu senken. Ich meine, zu- 
mindest der Betrieb der Fahrzeuge sollte 
auch durch die Tarife abgedeckt werden. 
Beim Aufbau der Infrastruktur und der 
Anschaffung der Fahrzeuge hilft das Ge- 
meindeverkehrsfinanzierungsgesetz, dessen 
Finanzvolumen der Bund aufgestockt hat. 
Ich setze mich dafür ein, daß die Bedingun- 
gen im Sinne des ÖPNV noch weiter ver- 
bessert werden. 
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Nicht zuletzt das Dauerthema Lkw- 
Transitverkehr auf deutschen Autobahnen 





zeigt, daß Umweltpolitik nicht an Landes- DI e Z 1 KU N FT 
grenzen haltmachen kann. Gibt es Pläne für 
eine europaweite Umwelt- und Verkehrs- 
politik? 
Der europäische Gedanke kommt auch 
in der Umwelt- und Verkehrspolitik immer 
mehr zum Tragen. Wir haben in der EG 
nicht nur Vorschriften im Produktbereich, 


die den freien Handel sichern, sondern 








auch Vorschriften zur Umweltqualität. Im Der Zustand der Natur ist ein zuverlässiges dem Zustand der Umwelt. 

Verkehr rückt europäisches Denken immer Indiz für Fehlentwicklungen der Industriegesell- Mit ihrem Jugendwettbewerb Ökologie setzen 

mehr in den Vordergrund. Als Stichworte BEN z = ’ die Sparkassen. die Initiativen der vergangenen 
Ba Die Bürgernähe stellt die Sparkassen auch hier Jahre fort. 

nenne ich: Hochgeschwindigkeitsnetz der in eine besondere Verantwortung. Denn die Zukunft braucht neben Geld vor 

Bahnen, Alpentransit, Kanaltunnel. Wich- Denn bei der Stärkung der Wirtschaftsstruk- allem Ideen. 





tig für die Zukunft muß es sein, ein über- | turen muß es vor allem darum gehen, die erforder- 


zeugendes und schlagkräftiges Konzept für lichen Maßnahmen nicht nur ökonomisch sinnvoll, 


einen europäischen Schienengüterverkehr sondern auch ökologisch verträglich zu gestalten. 
En er 8 Die wirtschaftliche Stärke einer Region kann par asse 


zu erarbeiten. nur im Zusammenhang mit der Lebensqualität 


Bitte umsteigen... für die Menschen gesehen werden, das heißt mit Ein Unternehmen der $ Finanzgruppe 


+ VRR aktuelle... 
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Seit Einführung des Ticket2000 im Jahr 1991 ist die Zahl der verkauften MonatsTickets rasant gestiegen. 





Bus und Bahn auf Erfolgsspur 





Fast drei Jahre ist es her, seit der 
Verkehrsverbund Rhein-Ruhr seine 
Marketing-Offensive begonnen hat. 
Nach der Neuordnung des Verbundes 
zum 1. Januar 1990 war man angetreten, 
über Preissenkungen und Leistungsver- 
besserungen den öffentlichen Nahver- 
kehr möglichst schnell attraktiver zu 
machen. Ein konkurrenzfähiger Nahver- 
kehr, so rechneten die Strategen beim 
VRR vor, führt zu mehr Fahrgästen, mehr 
Fahrgäste aber bedeuten auf lange Sicht 
auch mehr Einnahmen, und die sind eine 
wichtige Voraussetzung für mehr Wirt- 
schaftlichkeit. Was nun hat der neue 
VRR in den ersten drei Jahren erreicht? 

Bei den Fahrgästen ist die Trendwende 
gelungen. Über 20 Prozent haben im VRR 
die kommunalen Verkehrsunternehmen 
und die Deutsche Bundesbahn innerhalb 
kürzester Zeit zugelegt. Fast 


© 





eine Milliarde Menschen werden derzeit 
wieder pro Jahr mit Bussen und Bahnen an 
Rhein, Ruhr und Wupper befördert. So 
viele wie zuletzt im Rekordjahr 1981. Eine 
zehnjährige Talsohle mit dem zwischenzeit- 
lichen Verlust von fast 250 Millionen Fahr- 
gästen ist endlich durchschritten. 

Erreicht wurde dies vor allem durch 
attraktive Preise, Sonderangebote, eine ra- 
dikale Vereinfachung des Preissystems und 
weitreichende Leistungsverbesserungen. 

Schon heute ist mehr als jede oder jeder 
zehnte der rund sieben Millionen Bürgerin- 
nen und Bürger aus dem Einzugsgebiet des 
VRR Stammkunde des öffentlichen Perso- 
nennahverkehrs. Fast vier Millionen Fahr- 
ten werden an einem normalen Werktag 
mit Bussen und Bahnen gemacht - vier Mil- 
lionen Fahrten, für die sonst größtenteils 
das Auto benutzt worden wäre. 

Trotzdem ist die Verkehrs- 


Bitte umsteigen... 





situation in unseren Innen- 
städten vielerorts immer noch katastrophal. 
Vor allem in der “Rush hour“ am Morgen 
und am Abend geht auf den Straßen im 
VRR-Gebiet fast nichts mehr. 


Schnell und bequem 
[ann sa nun u nm na mn kn an em url une nu nu nn unten Denn nn eri me mens bass are ee ae} 


Das bedeutet: Der öffentliche Nahver- 
kehr muß seine Anstrengungen, noch mehr 
Menschen zum Umstieg auf Busse und 
Bahnen zu bewegen, verstärken - muß 
noch attraktiver werden, also schneller, zu- 
verlässiger und komfortabler. 

Die Verkehrsunternehmen im VRR ar- 
beiten im Rahmen ihrer finanziellen Mög- 
lichkeiten mit Hochdruck daran. So wur- 
den zum Beispiel in den Jahren 1990, 1991 
und 1992 mehr als 80 Linien bei den kom- 
munalen Verkehrsunternehmen neu einge- 
richtet; ein Großteil davon als besonders 
schnelle und komfortable StädteSchnell- 
Bus- und CityExpress-Verbindungen. Hin- 
zu kommen die Angebotsverbesserungen 
der Deutschen Bundesbahn, zum Beispiel 
die vielgenutzte S-Bahn-Verbindung zwi- 
schen Dortmund, Gelsenkirchen und Duis- 
burg bzw. Essen (S 2). 


Neue Finanzierung 
[es nun Dann ann nn a a une nn 2 m Uno, Se wer Sen sun} 


Solche Angebotsverbesserungen kosten 
im laufenden Betrieb viel Geld; Geld, das 
zu einem Teil von den Kommunen aufge- 
bracht werden muß. Gerade dort ist der 
finanzielle Spielraum aber fast überall rest- 
los ausgeschöpft. 

Deshalb gehört eine Neuregelung der 
Finanzierung des öffentlichen Nahverkehrs 
zu den wichtigsten Aufgaben der Politik in 
der nächsten Zeit. Für den weiteren Aus- 
bau des innerstädtischen Verkehrs hat das 
Land Nordrhein-Westfalen 


.„.auf Bus und Bahn 





mit einem 6,1-Milliarden- 
Programm zur Förderung des öffentlichen 
Personennahverkehrs bis zum Jahr 1995 
einen wichtigen Schritt in die richtige Rich- 
tung unternommen. 

Natürlich wird auch der Druck, die lau- 
fenden Kosten zu verringern, für den Ver- 
kehrsverbund Rhein-Ruhr und die Ver- 
kehrsunternehmen immer größer. In allen 
Häusern wird intensiv daran gearbeitet. Ein 
jetzt in der VRR-Zentrale betriebsbereites 
Informationssystem soll wertvolle Hinweise 
geben, in welchen Bereichen noch Einspa- 
rungen möglich sind. 

Fazit: In punkto Attraktivitätssteige- 
rung des öffentlichen Nahverkehrs hat der 
VRR in den letzten Jahren viel bewegt. Die 
Verbesserung der Wirtschaftlichkeit bei 
gleichzeitig weiterer Verbesserung der Lei- 
stungen, das ist die schwierige Aufgabe, vor 
der die Manager in den Unternehmen und 
in der Gelsenkirchener Verbundzentrale 
derzeit stehen. Hierfür bedarf es der An- 
strengungen aller, die am öffentlichen Ver- 
kehrssystem beteiligt sind. 
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«+. kurzinterviewes.. 


Die Finanzierung ist neu zu regeln 





Das aktuelle Kurzinterview mit Wolf- 
gang Röken, Bürgermeister der Stadt 
Gladbeck und Aufsichtsratsvorsitzen- 
der der VRR GmbH: 

Herr Röken, in Ihrer Brust 
müßten zwei Herzen schlagen. Der 
Aufsichtsratsvorsitzende hat sicher- 
lich weitere Verbesserungen des öf- 
fentlichen Nahverkehrsangebotes im 
Auge, und der Bürgermeister muß dafür tie- 
fer in die Taschen greifen, obwohl die öffent- 
lichen Kassen immer leerer werden. 

Dies ist in der Tat eine Konfliktsitua- 
tion, die es zu lösen gilt. Die Kommunen 
sind einerseits an der Grenze ihrer finan- 
ziellen Belastbarkeit angekommen. Ande- 
rerseits erfordert die Verkehrs- und Um- 
weltsituation schnelle und weitreichende 


ICH HAB’S! 


Weil ich damit 
teufiisch gute 

5 Erfahrungen 
gemacht habe 


TICKET2000. 
Ab 33 Mark. 


ICH HAB’S! 


Dennich habe 
immer was für 
tolleiängebote 

übrig. 


7000 © TICKET2000. 
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HABEN SIE’S? == 











Maßnahmen, um Busse und Bahnen noch 
attraktiver zu machen. 

Wir haben im VRR in den letzten Jah- 
ren viel erreicht. Damit diese Erfol- 
ge Bestand haben, müssen wir die 
Leistungen weiter verbessern. Auch 
das Land NRW hat einiges zur För- 
derung des ÖPNV getan. Was wir 
allerdings brauchen, ist eine völlige 
Neuregelung der Finanzierung des ÖPNV. 
Dabei müßte dieser wie der Straßenbau zu 
einer kommunalen Pflichtaufgabe werden — 
möglicherweise über eine Erhöhung der 
Kfz-Steuer oder eine zweckgebundene An- 
hebung der Mineralölsteuer. Denn nur wenn 
die Kommunen ausreichend Geld zur Ver- 
fügung haben, können sie den öffentlichen 
Nahverkehr so fördern, wie es nötig ist. 


ICH HAB’S! 


TICKET2000 
Ab 33 Mark 


HABEN SIE’S? —===& 





Die Vorteile des Ticket2000 präsentiert eindrucksvoll die neue VRR-Werbekampagne. 
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Ob U-Bahn in Essen oder H-Bahn in Dortmund, das: SemesterTicket gilt für alle Linien im VRR. 


Studentenausweis als Ticket 





Das SemesterTicket macht’s mög- 
lich: Seit dem 1. Oktober haben 110.000 
Studentinnen und Studenten im Gebiet 
des Verkehrsverbundes Rhein-Ruhr die 
Möglichkeit, Busse und Bahnen auf 
sämtlichen Linien zu benutzen. Für 
Fahrten im Verbundgebiet reicht ihnen 
jetzt der Studentenausweis. 

Gemeinsam mit den Studentenvertre- 
tungen von sieben Revier-Hochschulen 
hat der VRR ein vorbildliches Projekt ent- 
wickelt: Jeder Studierende zahlt einen um 
84 Mark erhöhten Semesterbeitrag, dafür 
gilt fortan der Studentenausweis als Fahr- 
schein für alle Busse und Bahnen im größ- 
ten Verkehrsverbund Europas. 


Statt Ente - Busse & Bahnen 





Beteiligt sind an diesem Projekt zur Zeit 
die Ruhr-Universität Bochum, die Gesamt- 
hochschulen in Essen und Duisburg, die 
Essener Folkwang-Hochschule, die Univer- 
sität und die Fachhochschule Dortmund 
sowie die Musikhochschule Detmold, Ab- 
teilung Dortmund. 

Bislang griff über die Hälfte der rund 
190.000 Studierenden an Rhein und Ruhr 


morgens zum Zündschlüssel. Nun hofft 
VRR-Chef Hermann Zemlin, daß sich die 
Zahl der studentischen Bus- und Bahnfah- 
rer mehr als verdoppelt. Bei einem Pilot- 
projekt sammelte die Universität Dort- 
mund gute Erfahrungen: Dort nutzen jetzt 
zwei Drittel aller Studierenden das Seme- 
sterTicket für die Fahrt zur Hochschule. 

Nach dem Dortmunder Praxistest ist 
das Ticket nun serienreif und löste auch an 
den anderen Hochschulen mit 80 bis 90 
Prozent Zustimmung ein klar positives 
Echo aus. Leider gab es auch einige Ticket- 
Gegner, die es für ungerecht halten, daß 
alle Studenten zur Kasse gebeten werden, 
auch wenn sie beispielsweise mit dem Rad 
oder zu Fuß zur Uni kommen. Der VRR 
kann jedoch nur so den günstigen Fahrpreis 
für Studierende anbieten. 

Ob das SemesterTicket an weiteren 
Hochschulen eingeführt wird, hängt ganz 
von den Studentinnen und Studenten selbst 
ab. Per Urabstimmung können sie sich für 
oder gegen die Vereinbarung zwischen VRR 
und AStA aussprechen. “Unser Angebot 
gilt für alle Hochschulen im VRR-Gebiet”, 
verspricht Prof. Hermann Zemlin. (jol) 


«+ perspektiven.«- 





Das Modell eines P+R Terminals: Bus und Bahn sorgen ab hier für die schnelle Weiterfahrt in die City. 


Neue Dimensionen bei P+R 


Unsere Großstädte morgens um sie- 
ben: Hier ist die Welt längst nicht mehr 
in Ordnung. Kilometerlange Blechlawi- 
nen rollen sternförmig auf die Ballungs- 
zentren zu und verstopfen dann die In- 
nenstädte. Die Folgen sind für uns alle 
unübersehbar. Innenstädte verlieren an 
Charakter und Attraktivität, Zufahrts- 
wege werden zur Standspur, Lärm- und 
Abgasemissionen steigen auf unerträg- 
lich hohe Werte. 

Das Bundesministerium für Forschung 
und Technologie hat den VRR beauftragt, 
zukunftsweisende Lösungen für die Ver- 
kehrsprobleme besonders in den Innen- 
städten zu entwickeln. Nicht überall kann 
das Nahverkehrsnetz so dicht geknüpft 
werden, daß jeder notwendige Wege aus- 
schließlich mit Bus und Bahn zurücklegen 
kann. Die Lösung: Park and Ride. Für einen 
großangelegten Ausbau von P+R Stationen 
gibt es im dicht besiedelten Rhein-Ruhr- 
Raum jedoch nicht genügend freie Flächen. 
In Zusammenarbeit mit Partnern aus Poli- 
tik, Verwaltung und Wirtschaft entstand 
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deshalb das Projekt “Innovatives P+R Ter- 
minal-Konzept“. Damit soll den potentiel- 
len Umsteigern ein Angebot gemacht 
werden, das mit der Fahrt im eigenen Pkw 
konkurrieren kann. Das heißt, das Terminal 
muß schnell, möglichst über eine eigene 
Autobahnabfahrt erreichbar sein. Ein Leit- 
system führt dann zu einem freien Park- 
platz nahe einer Nahverkehrshaltestelle, 
von der aus ständig Busse oder Bahnen 
schnell und komfortabel in die Innenstadt 
fahren. Ein P+R Terminal soll aber nicht 
einfach nur ein überdimensionaler Park- 
platz sein, sondern auch Dienstleistungsein- 
richtungen bereithalten - nicht nur die 
obligatorische Fahrplaninformation, son- 
dern auch Bankautomaten, Kurierdienste, 
Shopping-Center und sogar Konferenz- 
und Büroräume. 

Wirtschaftlichkeitsberechnungen haben 
ergeben, daß ein P+R Terminal natürlich 
auch für private Investoren interessant 
werden kann. Was jetzt noch fehlt, ist ein 
geeigneter Standort. Mit der Stadt Düssel- 
dorf wird bereits verhandelt. 


... fahrplanwechsel.«-«: 


Busse und Bahnen attraktiver 





Die Verkehrsunternehmen und der VRR tun ihr Bestes, um dem gesteigerten 
Fahrgastaufkommen der letzten Jahre Rechnung zu tragen und ihr Angebot weiter 
zu verbessern: durch den Einsatz von zusätzlichen Bussen und Bahnen und die 
Einrichtung neuer Linien. Auch die Planung und Umsetzung von Beschleunigungs- 
programmen sowie die Erhöhung der Taktfrequenz sollen helfen, die öffentlichen 
Verkehrsmittel noch attraktiver für Kundinnen und Kunden zu machen. Seit dem 
27. September gelten folgende Fahrplanverbesserungen: 


Bochum: Zusätzliche Fahrten abends 
auf den Straßenbahnlinien 302, 306, 308 
und 318 sowie auf den Buslinien CE 31, 
320, 336, 339, 345, 346, 353 und 370. 

Zwei neue Buslinien fahren jetzt zur 
Ruhr-Universität: 306E ab Bochum Haupt- 
bahnhof und 377 von Bochum- 
Langendreer aus. 

Bottrop: Die neue City- 
Express-Linie CE 50 verbin- 
det die beiden Ortsteile 
Kirchhellen und Grafenwald 
mit dem Stadtzentrum. 

Remscheid: Einrichtung von drei Nacht- 
Express-Linien, die an Samstagen, Sonn- 
und Feiertagen um 1.15 Uhr und 2.15 Uhr 
von der City aus fast alle Stadtteile anfah- 
ren. Anschlüsse bestehen auch zu den 
Wuppertaler NachtExpress-Linien und der 
S-Bahn-Linie S 8. 

Velbert: Einrichtung der Buslinien 762, 
763 und 764. Zusammen mit den übrigen 
neu geordneten Linien bestehen nun 
Verbindungen im 10- oder 20-Minu- 
ten-Takt. 

Witten: Zusätzliche Fahrten auf 
den Linien 320, 339 und 376. 

Wuppertal: Taktverdichtung bei der 
Schwebebahn. Von montags bis freitags be- 
ginnt jetzt der 4-Minuten-Takt bereits um 
11.45 Uhr und endet der 7 1/2-Minuten- 
Takt erst um 20.30 Uhr. 











Castrop-Rauxel: Auf 
allen Buslinien der Dort- 
munder Stadtwerke werden 
abends bis eine Stunde nach 
Geschäftsschluß zusätzliche 
Fahrten angeboten. 

Dortmund: Neue Stadtbahnlinie U 42 
von der Innenstadt zu den Stadtteilen 
Scharnhorst und Grevel. Die Straßenbahn- 
linie 408 verbindet als neue Direktlinie die 
Ortsteile Brackel und Hombruch. An 
Samstagen fahren alle Stadt- und Straßen- 
bahnen im 10-Minuten-Takt bis eine Stun- 
de nach Geschäftsschluß. 

Gelsenkirchen: Zusätzliche Fahrten auf 
der Straßenbahnlinie 302 und den Buslini- 
en 194 und 348. 

Hattingen: Zusätzliche Fahrten für 
Kundinnen und Kunden auf der Straßen- 
bahnlinie 308 und der Buslinie CE 31. 

Krefeld: Die Straßenbahnen der Linien 

041 und 044 verkehren auch an Samsta- 
gen von 10 bis 15 Uhr im 10-Minuten- 
Takt, an verkaufsoffenen Samstagen 
sogar bis 17 Uhr. 











«aus dem verbund --- 


MuGa-Bilanz für 


den VRR positiv 





Busse und Bahnen sollten helfen, 
die Besucherströme zur MüGa, der 
Landesgartenschau in Mülheim an der 
Ruhr, zu bewältigen und ein Verkehrs- 
chaos zu verhindern. Dieses Konzept 
war ein voller Erfolg: Rund 43 Prozent 
der Besucherinnen und Besucher nutz- 
ten Busse und Bahnen für die Hin- und 
Rückfahrt. Dagegen kamen nur knapp 
39 Prozent mit dem Pkw. 

Damit ist es zum ersten Mal gelungen, 
daß bei einer Großveranstaltung dieser Art 
mehr Besucherinnen und Besucher mit 
Bussen und Bahnen als mit dem eigenen 
Pkw anreisten. 





Auch in Zukunft attraktiv: das MüGa-Gelände. 


Gütesiegel Bus & Bahn 


Das vom Kommunalverband Ruhrgebiet 
alljährlich verlichene „Gütesiegel Bus und 
Bahn“ wurde in diesem Jahr gleich zwei Ver- 
kehrsunternehmen im VRR zuerkannt. 

Die Vestische Straßenbahnen GmbH er- 
hielt diese Anerkennung für ihr Konzept der 
Attraktivitätssteigerung. Dazu gehören zahl- 
reiche Maßnahmen von der konsequenten 
Anschaffung von Niederflurfahrzeugen über 
ein flächendeckendes CityExpress-Netz bis 
zur umfassenden Mitarbeiterschulung. Ge- 
würdigt wurden von der Jury auch die damit 
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Grundstein dieses Erfolges war die früh- 
zeitige KombiTicket-Vereinbarung zwischen 
dem VRR und der MüGa-Geschäftsfüh- 
rung. Danach galt jede Eintrittskarte gleich- 
zeitig auch als Ticket für Busse und Bahnen 
im gesamten VRR. 150 Verkaufsstellen der 
Verkehrsunternehmen wurden auch in den 
Vorverkauf einbezogen. Zu dem guten 
Ergebnis beigetragen hat vor allem die Ein- 
richtung des Bundesbahnpendelverkehrs 
zwischen dem Mülheimer Hauptbahnhof 
und dem MüGa-Gelände, genannt MüGa- 
Wiesel. Das gute Bus- und Straßenbahn- 
netz rundete das attraktive Angebot ab. 

Eine im Sommer durchgeführte Befra- 
gung ergab, daß 81,8 Prozent der MüGa- 
Besucher aus dem VRR-Gebiet kamen. 
26,4 Prozent reisten mit der Bundesbahn — 
einschließlich S-Bahn - an, 10,8 Prozent mit 
der Straßenbahn, 5,9 Prozent mit dem Bus. 
Von denjenigen, die nicht die öffentlichen 
Verkehrsmittel nutzten, kamen 38,5 Pro- 
zent mit dem Auto, 7,7 Prozent mit Reise- 
bussen, 1,5 Prozent mit dem Fahrrad und 
immerhin 9.2 Prozent zu Fuß. 


verbundenen Werbekampagnen. 

Für die Betriebe der Stadt Mülheim an 
der Ruhr wurde der Preis verliehen, weil die 
öffentlichen Verkehrsmittel in Mülheim durch 
zahlreiche Kooperationen deutlich attraktiver 
wurden. So nutzten die meisten MüGa-Besu- 
cher ihr KombiTicket, und mit dem Einzel- 
handel wurde der „Ruhrtaler“ ins Leben geru- 
fen: Bus- und Bahnfahrgäste erhalten diesen 
beim Einkauf in bestimmten Geschäften der 
City. Er wird beim Ticketkauf verrechnet. 

Bereits seine zweite Auszeichnung bekam 
der VRR: Nach dem Ticket2000 wurde in die- 
sem Jahr das neue SemesterTicket prämiert. 


VRR aktuell.» 


TagesTicket statt Parkticket! 
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Mehr Betreuerteams 


Seit dem 1. Oktober wird auf der S-Bahn- 
Linie 4 von Dortmund-Germania bis Unna 
jeder Zug nach 19.30 Uhr bis Betriebs- 
schluß von einem Betreuerteam begleitet. 
Die Deutsche Bundesbahn und der Ver- 
kehrsverbund Rhein-Ruhr reagierten damit 
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auf zunehmende Klagen über Belästigungen 
von Fahrgästen auf dieser Linie, vor allem 
in den Abendstunden. 

Bereits seit Juni 1992 fahren über 30 Be- 
treuerteams der Firma Pedus in den S-Bah- 
nen im Verbundgebiet mit. Erste Befragun- 
gen von Fahrgästen haben ergeben, daß die 
gemeinsame Initiative von VRR und DB 
durchweg begrüßt wird. 
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Bernd Schröder, 
Technischer Zeichner 





„Früher stand ich $ 

abends um halb 
sieben noch im Stau. 

Heute bin ich 

um diese Zeit schon bei 

meiner Familie.“ 
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Seit dem 28. September dauert 


Bernd Schröders Feierabend eine 
halbe Stunde länger. Während 
er sich früher mit dem Auto von 
Karlsruhe ins knapp 30 Kilo- 
meter entfernte Bretten quälte, 


nimmt er heute die Bahn. 


Das Verkehrsmittel, das er dabei benutzt, ist weltweit einmalig. 
Die neuen Zweisystem-Stadtbahnwagen von ABB Henschel fahren 
umsteigefrei von der City in die Region — über Straßenbahn-, 


Stadtbahn- und Bundesbahngleise. 


Ingenieure von ABB Henschel haben die Elektronik großer Loko- 
motiven so klein gemacht, daß sie in eine Stadtbahn paßt — und die 


Stadtbahn unter die Oberleitungen der Deutschen Bundesbahn. 


Kein Wunder, daß das System schon jetzt als Vorbild für den 
Nahverkehr in anderen Städten gilt. Und Bernd Schröders Auto 


immer häufiger in der Garage bleibt. 


Die Zweisystem-Stadcbahn. 


ABB HENSCHEL 


Zukunftstechnik von ABB Henschel. 
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Unterhaltung und Information waren Trumpf: im Freilichtmuseum Hagen und auf der MüGa. 
VRR-FamilienTour führte zu sieben Freizeitattraktionen 
1000 Familien ließen sich verwöhnen 





1000 Familien waren auf Einladung 
des VRR zu Gast in einer von sieben 
attraktiven Freizeiteinrichtungen im 
Rhein-Ruhr-Gebiet. Die Schirmherr- 
schaft über dieses Sommervergnügen, 
die VRR-FamilienTour, hatte Landesva- 
ter Johannes Rau übernommen. 

Erlebnisreiche Stunden verbrachten die 
Familien in der Krefelder Burg Linn, im 
Düsseldorfer Aquazoo und in der Mülhei- 
mer Landesgartenschau MüGa. Weitere 
Ziele waren der Bottroper Bavaria-Film- 
park, das Bochumer Bergbau-Museum und 
der Revierpark Wischlingen in Dortmund 
sowie das Hagener Freilichtmuseum. Nicht 
nur der Eintritt war kostenlos, bei einer 
VIP-Führung öffneten sich auch die Türen 
zu einem Blick hinter die Kulissen. Dann 
standen Spiele, knifflige Rätselaufgaben 
und Musik auf dem Programm. Mit vielen 
neuen Eindrücken ging’s wieder nach 
Hause — natürlich mit Bussen und Bahnen. 

Für zwölf Familien hat sich die VRR- 
FamilienTour besonders gelohnt. Sie ge- 
wannen beim FamilienTour-Rätsel einen 


der ausgesetzten Hauptpreise, die vom VRR 
und den Sponsoren ARAG, Bilfinger + Ber- 
ger, Coca-Cola, Zamek und Pepe-Textiles 
zur Verfügung gestellt wurden. Die Preise 
überreichte NRW-Verkehrsminister Franz- 
Josef Kniola in Vertretung von Minister- 
präsident Johannes Rau. 


+++fotowettbewerb ’98+++ 
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Das KombiTicket: keine Parkplatzsorgen 





MESSETERMINE IM VRR-GEBIET: 
Düsseldorf: 

18.11.- 21.11.: MEDICA plus BIOTEC 
30.11.—04.12.: hogatec 

(Informationen unter Tel.: 02 11/45 60 254) 
Essen: 

14.11.- 18.11.: Antiquitäten 

27.11.- 06.12.: Motor-Show 
(Informationen unter Tel.: 0201/72440) 
Dortmund: 

17.11.- 20.11.: MTO 

25.11.- 29.11.: naturvita 
(Informationen unter Tel.: 0231/12 04 666) 


WEITERE VERANSTALTUNGEN IN 


DORTMUND: 

28.11.—29.11.: Trödelmarkt 

03.12.- 13.12.: Holiday on Ice 
12.12.-13.12.: Trödelmarkt 

26.12.: Weihnachtspreis der Steher 


FUßBBALL, 2. BUNDESLIGA 

22. Spieltag (20.11.92): 

Wuppertaler Sportverein — FC Carl Zeiss Jena 
23. Spieltag (27.11.92): 

MSV Duisburg - Eintracht Braunschweig 

24, Spieltag (06.12.92): 

MSV Duisburg - V{B Leipzig 

25. Spieltag (12.12.92): 

Wuppertaler Sportverein - MSV Duisburg 


FUßBALL, 1. BUNDESLIGA 
14. Spieltag (20./21.11.’92): 

Bayer Uerdingen - 1. FC Kaiserslautern 
Schalke 04 — Eintracht Frankfurt 

VfL Bochum - Dynamo Dresden 

15. Spieltag (27./28.11.°92): 

Bor. M.gladbach - VfB Stuttgart 

Bor. Dortmund - 1. FC Nürnberg 

SG Wattenscheid 09 - Bayer 04 Leverkusen 
16. Spieltag (04./05.12.’92): 

Bayer Uerdingen - Dynamo Dresden 
Schalke 04 - 1. FC Köln 





VIL Bochum - Bayern München 

17. Spieltag (11./12.12.’92): 

Bor. M.gladbach — Bayer 04 Leverkusen 
Bor. Dortmund — Karlsruher SC 

SG Wattenscheid 09 -— VIL Bochum 


EISHOCKEY 

Dienstag, 17.11.'92 

Krefelder EV - BSC Preussen 
Freitag, 20. 11.°92 

Krefelder EV - ESV Kaufbeuren 
Sonntag, 22. 11.’92 

Düsseldorfer EG — EC Ratingen 
Freitag, 27. 11.°92 

Krefelder EV - Mannheimer ERC 
Sonntag, 29.11.°92 

Düsseldorfer EG - Schwenninger ERC 
Freitag, 04. 12.’92 

Düsseldorfer EG - EV Landshut 
Sonntag, 06.12.92 

Krefelder EV - Düsseldorfer EG 
Dienstag, 08. 12.’92 

Düsseldorfer EG — ESV Kaufbeuren 
Freitag, 11.12.92 

Krefelder EV - Hedos München 
Sonntag, 13.12.’92 

Düsseldorfer EG - EHC Freiburg 
Sonntag, 03.01.'93 

Düsseldorfer EG — Eisbären Berlin 
Sonntag, 10.01.'93 

Düsseldorfer EG - Kölner EC 
Krefelder EV - EC Ratingen 
Freitag, 15.01.793 

Düsseldorfer EG - BSC Preussen 
Sonntag, 17.01.’93 

Krefelder EV - EV Landshut 
Freitag, 22.01.’93 

Krefelder EV - Eisbären Berlin 
Sonntag, 24.01.’93 

Düsseldorfer EG - Krefelder EV 


Anzeige 








Für Kurzentschlossene: aktuelle 
Last-Minute-Angebote zu Top- 
Preisen, Tel.: 02 11/38 10 70 


UCHER 
CE verlost 2 


„heiße“ Wintertrips 


Wie wär’s mal wieder mit Sonne, 
Strand, Palmen und Meer - ge- 
rade jetzt mitten im Winter!? 
Tolle Gewinne warten auf Sie: 
1. Preis: 2 Wochen Gran Canaria 
für 2 Personen, 2. Preis: 1 Woche 
Mallorca für 2 Personen sowie 

33 hochwertige VRR-Souvenirs: 
11x je ein Seidenhalstuch im 
VRR-Design, 11x je eine original 
VRR-Krawatte und 11x je eine Kra- 
waltennadel - natürlich im VRR- 
Look. Für die besonders schnellen 
„Rätsel-Profis” ein zusätzlicher 
Anreiz: Die ersten 33 Einsender er- 
halten einen Freizeitführer, Titel: 
„Auf Tour. Ohne Auto mobil”. 

Den Lösungssatz auf den Coupon 
schreiben und an die Verkehrsver- 
bund Rhein-Ruhr GmbH schicken, 
Stichwort „viv-Preisrätsel”, Bochu- 
mer Straße 4, 4650 Gelsenkirchen. 
Einsendeschluß: 31. Dezember ’92. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 


BUCHEN UND ABHEBEN 











Back- Auto- 
MEMO 
afrika 
= | OQ 
| e -y 


Der neve Katalog ’92/’93 ist da! 


Für Sie! Mit den beliebtesten Sonnenzie- 


len im Winter: Kanarische Inseln, Mallor- 
ca, Tunesien, Cuba und Kenya. Späte- 
stens beim Preisvergleich haben wir Sie 
überzeugt: BUCHER REISEN ist Ihr Reise- 
Partner zwischen Rhein, Ruhr und Wup- 


per. Auch und gerade im Winter! 


= UCHER-HOTLINE 
EEE Tan re RR BSR 


BUCHEN UND ABHEBEN 
EEE a ae = EINE VA TEE TEE NEUESTES EIER 
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partner im verbund 





= Ar 
Dortmunder 
Stadtwerke AG 


Lange ein gewohnter Anblick: die Baustelle an der Reinoldikirche. 60.000 feierten die neue U-Bahn-Statton. 


Mehr Linien - mehr Leistung 


Rechtzeitig zum Fahrplanwechsel 
ging am 26. September mit der U 42 die 
fünfte Dortmunder Stadtbahnlinie ans 
Schienennetz. Für die Greveler Bürger 
verkürzt sich die Fahrt in die Innenstadt 
auf zwanzig Minuten. Alle Bahnen, ob 
ober- oder unterirdisch, fahren nun wäh- 
rend der Hauptverkehrszeit mindestens 
im 10-Minuten-Takt. Die Busse verkeh- 
ren jetzt samstags genauso häufig wie 
an normalen Werktagen. Knapp 60.000 
Dortmunder “pilgerten“ zur Station “Rei- 
noldikirche“, wo die Einweihung ihrer 
neuen U-Bahn stattfand. Und viele nutz- 
ten das Angebot, zwischen den Statio- 
nen kostenlos hin- und herzupendeln. 


Eine lange Geschichte 


Vor 111 Jahren wurden die ersten Dort- 


munder Gleise im Umkreis von 1,5 Kılo- 
metern rund um den Markt und zum Freden- 
baumpark gelegt. Am 1. Juni 1881 startete 
die erste Dortmunder Straßenbahn zur 
Jungfernfahrt. Höchstgeschwindigkeit: eine 
Pferdestärke im Trab — maximal! Immer 


B 


neue Linien kamen hinzu, und Dampfloko- 
motiven nahmen den Pferden bald einen 
Teil der schweren Arbeit ab. 1894 wurden 
schließlich beide von der “Elektrischen“ ab- 
gelöst. Busse sind seit 1925 im Einsatz. 1939 
verschmolz das Verkehrsunternehmen mit 
der örtlichen Gas- und Wassergesellschaft 
zu den “Dortmunder Stadtwerken“ (DSW). 


Vorfahrt für den Nahverkehr 


Die U 42 ist ein weiterer Schritt zum 
Ausbau eines umfassenden City-Konzepts, 
das dem öffentlichen Nahverkehr Vorfahrt 
einräumt. Dazu gehören auch separate Bus- 
spuren und zusätzliche Radwege. Auf der 
neuen Stadtbahnlinie rechnen die DSW 
mit einem Fahrgastanstieg von 30 Prozent. 
Schon jetzt kann sich die Bilanz der Dort- 
munder sehen lassen: Im letzten Jahr trans- 
portierten sie rund 93 Millionen Fahrgäste 
und erreichten damit den größten Zuwachs 
im Ruhrgebiet — nicht zuletzt durch das 
Ticket2000. Und das mit rund 1.500 Be- 
schäftigten im Nahverkehr, etwa der Hälfte 
aller DSW-Mitarbeiter. (hel) 
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Verkehrsverbund Rhein-Ruhr yy 
Auch der Umwelt zuliebe onst 


